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88 v. Kobell, über den Hydr8JDag11esit
~

0.-

•

Ueber den Hydromagne8it von Kumi auf Ne­
groponte,

vom

Prof.' Fa. VON KOBBLL.

WAhrend meines Aut'enthaltes in Nauplia, Im Herbste des
vorigen Jahres, Dlachte mich Herr Hof'apotheker La n der er
aur ein kreideähnIiches Mineral aufmerksam, ,welches vom
Herrn Hauptmann v. Derigoyen In dem Serpentin von Komi
gel'ondeo worden war, und welches derselbe tnr Magnesit hielt.
Da es in ganzen Stacken mit Salzsäure lebhaft braust, 80 schloss
ich daraus, dR88 es weder Magnesit, noch Bittererde sein möchte,
und habe nUll bei niherer Untersuchung gefunden, d&ll8 es mit
der Magnesia alba der Chemiker Obereinkommt.

Es findet sich in rundlichen, etwas plattgedrfickten 'Massen
von % bis 2 Zoll Durchmesser.

Der Bmch ist erdig, ins unvollkommen Muschlige.
Die Hirte sebr gering; es wird lelcbt vom Fingernagel

geritzt.
\ ,

FOhlt sich etwas fettig an.
Die Farbe ist weiss. - Man kann dAmit schreiben. - Es

ist matt.,
Scheint merklich leichter zu sein, als Kreide.

. Vor dem I.öthrohre im Kolben glebt es viel Wasser, wel­
ches weder auf Knrkuma- noch Lackmuspapier reagirt.

In dünnen Stacken der Flamme ausgesetzt, zertbeilt es
sich, ist unschmelzbar und leuchtet. Die geglfihte Probe reagirt
alkalisch. Mit Kobaltauflösnng befeuchtet und geglüht, nimmt
es eine blass fieischrothe Farbe an.

In Sab'.siure .und Schwefelsäure löst es sich mit starkem
Brausen, bis auf einen sehr geringen ROckstand von Kieselerde,
vollkommen auf. Die Auflösung enthlilt nut Talkerde.

l)ie Analyse wurde auf die Welse angestellt, d8.<;s eine
'gewogene Menge des, Minerals in einen tarirten Kolben mit
Schwefelsäure eingetragen, und so die Kohlensiiure bestimmt
wurde. Die Auflösung wurde bis zur Trockne abgedampft, das
Bittersalz, geglüht und gewogen, wieder in Wasser aUfgelöst
und der geringe Rückstand von Kieselerde vom Gewicht des



,
.von Komi auf Negroponte. 8t

Kohlensäure
TaIlrerde
Wasser ..

GaMlen abgezogen. Aus dem Bittersalz ergab sich die MenKO
der Talkerde und der Verlust bei der Analyse ergab den Was­
sergehaIt.

So wurde NI' 100 Tbeile erhalten:
Kohlensäure 36,00
Talkerde. • 48,98
Wasser 19,68
Kieselerde • 0,36

100,00.

DiCfle~ischung stimmt genaumitderForm~1 Mg~~+3MgC,
wonach in 100 TheiIen: .

3.5,86
4f,68

• 19,46'

100,00•.

Die kflnstUche Magnesia fJllJa besteh~, nach BerzeJiUB, an:
Kohlensäure 36,4
Talkerde 43,9
WRSlIer 20,4

100,0.

Die Magnaia alba ist bis jetzt in der Natur nur zu Ho­
bolen bei New - Y.!'rk, in den vereinigten Staaten, vorgekom~

men, und zwar sehr sparsam in der Form eines weissen Pul­
vers, welches Graf Trolle- Wachtm eister analysirt hat ~).
Sie fand sich dort ebenfaJIs im Serpentin und ist offenbar durch
Zersetzubg dieses Gesteins entstande~. '

Da der Name Magnesia alba an sich von wenig Bedeu­
tung ist, und in 'liie minentlogische Nomellclatur nicht passt, 80

schlage ich für dieses Mineral den Namen Hydl'omognesil vor,
wodurch an die Verschiedenheit von Magnesit erinnert wird,
welcher das wassertrcie Talkerdecarbona\ ist. .

*l Poggendortf's AnnaJ. B. XII. S. 521.
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